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■  B I O D I V E R S I TÄT

Das Artensterben im Kulturland soll 
gestoppt werden. Agrarpolitisch 

werden künftig Massnahmen zur ge-
zielten Arten- und Lebensraumvielfalt an 
Bedeutung gewinnen und auch stärker 
finanziell gefördert werden. Qualitativ 
wertvolle Ökoflächen, in denen auch an-
spruchsvolle und gefährdete Arten über-
leben können, sind besonders gefragt – 
standorttypische, einheimische Arten 
statt Allerweltsarten.

Mit Hilfe der Leitartenkarten (sie-
he Abbildung unten) lernt man wertvolle 
Tierarten im Kulturland und deren An-
sprüche besser kennen. Man erfährt, wel-
che Massnahmen man ergreifen kann, 
um die typischen Tierarten auf dem Be-
trieb zu fördern.

Die Orientierung an Leitarten er-
möglicht einen wirkungsvollen ökolo-
gischen Ausgleich, der sich auf die be-

115 Steckbriefe auf doppelseitigen Karten. 
Im praktischen A5-Format, attraktiv gestal-
tet und bebildert. Kostenlos herunterlad-
bar von www.vogelwarte.ch/leitarten.

Leitartenkarten für 
mehr Vielfalt im Kulturland
115 Tierarten, auf knappem Raum beschrieben, dazu geeignete Massnahmen zu ihrer Förderung: Die 
neuen Leitartenkarten der Vogelwarte und des FiBL sind ein praxistaugliches Hilfsmittel, um naturnahe 
Flächen im Kulturland zu prüfen und gezielt aufzuwerten.

trieblichen Voraussetzungen abstützt. 
Massnahmen können auf die Ansprü-
che dieser Leitarten ausgerichtet werden, 
seien es spezifische Bewirtschaftungs-
massnahmen (Schnittzeitpunkt von Wie-
sen, Zeitfenster für Striegeleinsatz) oder 
das Anlegen von ökologisch wertvollen 
Flächen.

Leitarten zeigen	
besondere Qualität an
Fachleute der Vogelwarte Sempach 
und des FiBL haben ein entsprechendes 
Werkzeug für Landwirte, Beraterinnen, 
Lehrkräfte und den Naturschutz entwi-
ckelt. Sie bestimmten 115 geeignete Tier-
arten der Schweizer Kulturlandschaft, die 
als Leitarten die Lebensraumvielfalt im 
Landwirtschaftsgebiet (ohne Alpweide-
zonen) repräsentieren.

Eine bekannte Leitart für Hecken 
in extensiv genutztem Grünland ist der 
Neuntöter. Der Schachbrettfalter braucht 
spät geschnittene Böschungen, Säume 
und Wiesen. Die Feldlerche, ein rückläu-
figer Charaktervogel des offenen Kultur-
landes, kommt als Bodenbrüter in exten-
siv genutztem Acker- oder Grünland vor.

Auf der neuen Website www.vogel- 
warte.ch/leitarten lassen sich geeig-
nete Leitarten für eine Region oder Ge-
meinde rasch und einfach auswählen. 
So kann man ein auf den einzelnen Be-
trieb abgestimmtes Set von Leitarten zu-
sammenstellen. Dieses bildet eine wich-
tige Grundlage, um die ökologischen 

Leistungen gezielt auf das Potenzial des 
Hofes auszurichten.

Für jede Leitart gibt es eine Steck-
briefkarte. Darin findet man Angaben 
zu Verhalten, Nahrung, Lebensraum und 
Vorkommen der betreffenden Art sowie 
eine Liste von artspezifischen Förder-
massnahmen. Diese Karten sind auf der 
erwähnten Website abrufbar und dürfen 
für nichtkommerzielle Zwecke frei ausge-
druckt und kopiert werden.

Mehr Artenvielfalt dank	
Qualität im Ökoausgleich
Der Bioanbau, kombiniert mit einem 
hochwertigen ökologischen Ausgleich, 
erbringt herausragende Leistungen für 
die wildlebenden Tier- und Pflanzen-
arten und kann so seine klare Vorreiter-
rolle in der Biodiversität behalten. Bio-
anbau ohne wertvolle naturnahe Flächen 
ist nicht ausreichend, denn viele Tierar-
ten sind für die Überwinterung auf unge-
nutzte oder naturnahe Lebensräume an-
gewiesen.

Um die Artenvielfalt substanziell zu 
fördern, sind in der Landschaft vernetzte 
Flächen mit hoher Pflanzen- und Struk-
turvielfalt und eine fauna- und boden-
schonende Bewirtschaftung nötig. Für ei-
nen erfolgreichen Artenschutz seltener 
oder bedrohter Arten braucht es häufig 
gemeinsame und betriebsübergreifende 
Anstrengungen von Seiten der Landwirt-
schaft, der Forstwirtschaft und des Na-
turschutzes.� Lukas Pfiffner, FiBL,

� und Roman Graf, Vogelwarte

Was sind Leitarten?
Leitarten sind standorttypische Tier-	
und Pflanzenarten im Kulturland. Ihr 
Vorkommen zeigt qualitativ hochwer-
tige und damit artenreiche Lebens-
räume an. Leitarten sind attraktiv und 
leicht erkennbar, sie stehen stellvertre-
tend für viele andere Arten. Wer Mass-
nahmen für Leitarten ergreift, hilft auch 
vielen anderen Tier- und Pflanzenarten 
in diesem Lebensraum.

Der Schachbrettfalter, früher weit ver-
breitet, kommt noch an extensiven, spät 
geschnittenen Böschungen und auf blu-
menreichen Wiesen vor.

Leitart für:

Lebensraum:

Massnahmen: 
Lacerta bilineata

Smaragdeidechse
• Sonnige Waldränder stufig gestalten, mit Wald-

mantel, Saum und Kleinstrukturen (Wurzelstöcke, 

Asthaufen)

• In sonniger Lage Kleinstrukturen (Ast-, Streu- oder 

Steinhaufen) anlegen bzw. erhalten, besonders auch 

in Rebbergen

• Trockensteinmauern (in Rebbergen), Steinhaufen, 

Felsblöcke erhalten 

• Hauskatzen von den Lebensräumen der Art fern-

halten 

• Säume entlang von Hecken anlegen und leichte Ver-

brachung dulden

Halboffene Kulturlandschaft; öAF-Typen: Artenreiche 

Rebfl ächen, extensiv genutzte Weiden, Hecken, 

Säume

Lichte Wälder, Rebberge, buschreiche Landschaften in 

sonnigen, warmen Lagen

Leitart für:

Lebensraum:

Massnahmen: 

Sympetrum depressiusculum

Sumpf-Heidelibelle

Moorlandschaften, Auenlandschaften, Seeuferland-

schaften; öAF-Typen: Streuewiese, Tümpel

Zeitweise überschwemmte Streuewiesen und Feucht-

wiesen; Teiche und Weiher, die zeitweise aus trock-

nen

• Zeitweilig austrocknende Flachgewässer schaffen, 

Wasserstandsschwankungen zulassen

• In Streuewiesen: Einstauen von Entwässerungsgrä-

ben zwischen Frühling und Spätsommer 

• Verlandungszonen von Flachgewässern alljährlich 

mähen 

• In Wiesen: Extensivnutzung mit früher Sommermahd 

(i. Allg. ab 15. Juni); gestaffelte Mahdverfahren an-

wenden

• Auf Äckern: Buntbrachen, Rotationsbrachen, Ackerschon-

streifen, «Feldlerchenfenster» anlegen 

• Ackerbau ohne Herbizideinsatz und mit geringerer Saat-

dichte durchführen (Weitreihensaat)

• Den offenen Landschaftscharakter erhalten (keine hohen 

vertikalen Strukturen wie Bäume, Hochhecken, Leitungen 

einbringen) 

• Offene Bodenstellen (Wege ohne Hartbelag, Ruderalstel-

len) zulassen, fördern und erhalten

Leitart für:

Lebensraum:

Massnahmen: 
Feldlerche Alauda arvensis

Offene Agrarlandschaft mit extensiv genutzten Wiesen, (im 

Bergland auch Weiden), Ackerbaugebiete mit Ackerschon-

streifen, Bunt-/Rotationsbrachen und naturnahen Wegen; 

meidet hohe Strukturen (Gebäude, Waldränder etc.)

Offene Kulturlandschaft mit hohem Ackeranteil, subalpine 

Wiesenlandschaften; öAF-Typen: Extensiv genutzte Wiesen, 

Brachen, Ackerschonstreifen


